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enpakt,

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat den am 3. Februar
zwiſchen engliſchen und amerikaniſchen Vertretern abgeſchloſſenen
Schuldenpakt angenommen. Die Vorlage hat noch den Senat zu
paſſieren, der ſie ohne Zweifel annehmen wird, und dann iſt das
Abkommen ratifigiert. Wichtig iſt, daß das Repräſentantenhaus gleich
zeitig mit der Annahme den Präſidenten aufforderte, zu ähnlichen
Bedingungen, wie ſie der Pakt mit England enthalte, auch mit Frank
reich und Jtalien entſprechende Schuldenabkommen zu ſchließen.

Die Totalſumme der nach dem Pakt durch England zu bezahlenden
Schulden, beträgt 4004 18 085 Dollar; die Zinſen betragen in den
erſten neun Jahren 3 Prozent, dann 328 Prozent, zuzüglich einer
Amortiſation von 26 Prozent, während der für den Schuldenabbau
vorgeſehenen Perivde von 62 Jahren. Das ſind rund 18 Milliarden
Goldmark; wir wollen uns das Rechenkunſtſtück erſparen, nach dem
heutigen Dollarkurs die Papiermarkſumme zu berechnen, Der
Schuldenpakt hat rung 700 Millionen Dollar von der urſprünglichen
engliſchen Schuld an Amerika abgeſtrichen; man erblickte in dieſer
Summe die bisher ſchon von England bezahlten bezw. amortiſierten

Beträge.
Frankreich, das den Vereinigten Staaten 3770 900 000 Dollar

ſchuldet, hat ebenſowenig wie Jtalien bisher Zinſen oder Amortiſa
tionen an die Vereinigten Staaten entrichtet; es könnte alſo, wenn nach
dem Wunſch des Repräſentantenhauſes unter den gleichen Bedingungen
wie mit England auch mit Frankreich Verhandlungen getätigt werden
ſollten, die England gewährte Begünſtigung eines Abſtriches nicht
erhalten, ſondern müßte den vollen Betrag anerkennen, zuzüglich der
ſeit Kriegsende aufgelaufenen Zinſen. Ahnlich ſtünde es mit Jtalien.

Um die internationalen Zahlungsmöglichkeiten beurteilen zu
können, kann zunächſt die rohe Berechnung der Goldreſerven
Verteilung in der Welt herangezogen werden, die jüngſt auch durch

deutſche Blätter
40 Prozent der England 10 Prozent, Frankreich Induſtriellen dieſen ganzen blutigen Dilettantismus mikmachen.
9 Prozer alien und Deutſchland je 3 Prozent. Jede Aufnahme Aber brauchen n ringen Teil der Ruhrkohle,
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atſächlichen Zahlungskraft tief unter das Maß der 3 Prozent gedrückt,
die ſeinen Anteil an den Weltgeldreſerven bezeichnen. Eine beſſere
Berechnung der tatſächlich vorhandenen Zahlungskraft aller Staaten
ließe ſich durch einen Vergleich der Ausfuhrüberſchüſſe erzielen, der
gher augenblicklich ſchwer möglich iſt, da die Ziffern der letzten
Statiſtik ſich nicht überall auf den gleichen Stichtag beziehen.

Ohye jeden Zweifel würde ein Schuldenpakt Amerikas mit
Frankreich und Jtalien, wenn er ganz nach der Schablone des mit
England geſchloſſenen Vertrages verlangt würde, die Finanzen Frank

ichs und Jtaliens bis zur Unmöglichkeit belaſten. Dabei darf nicht
vergeſſen werden, daß ſowohl Frankreich wie Jtalien nicht nur an
Amerika, ſondern auch an England verſchuldet ſind; Frankreich mit

84 000 000 Dollars, Jtalien mit 2 450 000 000 Dollars. Während
olſo die Vereinigten Staaten, wenn man einen allſeitig geordneten
Zinſendienſt von 5 Prozent vhne Amortiſation vergleichsweiſe voraus
ſeßt, ein jährliches Plus von 505 Millivnen Dollar ohne jed geeignete
Zahlungsverpflichtung hätten, beſäße Großbritannien immer noch ein
Plus von 260 Millionen Dollar (490 Millivnen würde es bekommen,
230 bezahlen), während Frankreich ſchon ein jährliches Minus von
165 Millionen Dollar zu tragen hätte (155 Millivnen Eingänge,
320 Millioen eigene Zahlung), und Jtalien gar ein reines Paſſivſaldo
on 215 Millionen Dollar. Aber auch dieſe Aufſtellung führt noch
nicht zur Erkenntnis der Lage. Denn Englands und Frankreichs
Forderungen ſind ſchlecht, weil gegen teilweiſe oder gang zahlungs
unfähige Schuldner gerichtet während Amerikas Forderungen zur
Hälfte von England, alſo einem zahlungsfähigen Schuldner, zu be

ſtreiten ſind.
Da nun England ſchon mehrmals eigene Verzichte von dem Maß

amerikaniſcher Verzichtbereitſchaft abhängig machte, ſo wird es wenig
ſtens theoretiſch nach dieſem Schuldenpakt ſeine eigenen Forderungen

aufrecht erhalten.
AUnmerikaniſche Blätter haben früher manchmal gern die Perſpektive
exbffnet, eine Unnachſichtlichkeit Amerikas bei der Eintreibung ſeiner
Jorderungen an Frankreich würde die Franzoſen dazu zwingen, ihre
Rüſtungen abzubauen.
eine ſolche Wirkung wohl kaum denkbar. Das heute ſchon in den
laufenden Haushaltsplänen zutage tretende franzöſiſche Defizit von
rund 400 Milliarden Franken entſpringt nicht etwa dem Zinfendienſt,
der nicht einmal fiktiv in dieſem Budget eine Rolle ſpielt; es beruht
auf den Kriegspenſionen, auf den Koſten der franzöſiſchen Rieſen
armee und auf den Vorſchüſſen für den Wiederaufbau Nordfrankreichs.
Ein Pakt mit Amerika nach dem Muſter des engliſchen, und gar ein
Pakt mit England würde dieſes Loch im Budget ſo kataſtrophal er
weitern, daß die Vertreter der franzöſiſchen Deſperado Politik tauſend

neue Vorwände bekämen. Die hentige Lage der interalliierten Ver
ſchuldung iſt durch den engliſch amerikaniſchen Pakt vielleicht für die
Weltpolitk zu einem Druckmittel auf Frankreich geworden; ſowohl im
Hrient wie in den weſtindiſchen Jnſeln können England und Amerika
von einem zahlungsunfähigen Frankreich Zugeſtändniſſe verlaugen;
die Wirkung auf die Reparationsfrage wird entweder gleich Null oder
ſchlimm ſein. Der unglückliche Appell Breitſcheids an England und
Amerika, Hilfe zu gewäbren, ehe es zu ſpät ſei, und die ungeheuerliche
Ankündigung einer deutſchen Verhandlungsbereitſchaft vor dem Abbau
der Ruhrbeſetung, alſo die Ankündigung des Zufammenbruches des
deutſchen Widerſtandes, iſt ſomit, ganz abgeſehen von der inneren
Wirkung dieſer Erklärung, die ihren Verfaſſer außerhalb des heutigen
Deutſchlands ſtellt, auch weltpolitiſch ſo grundfalfch geweſen, daß man
nur wünſchen kann, die Entgleiſung wäre nicht geſchehen.

Amtsblatt der Stadt Merſeburg
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Paris, 12. Febr. (WTB.) Die Regierung überreichte dem
deutſchen Geſchäftsträger eine Note mit der Mitteilnng, daß von heute
ab metallurgiſche und andere in dem beſetzten Gebiet
fabrizierte Produkte nicht mehr nach dem un beſetzten
Gebiet ausgeführt werden dürfen, was veranlaßt iſt durch die
Vefehle der deutſchen Regierung an ihre Beamten im Ruhrgebiet.
Durch dieſe Befehle ſei angeblich verſucht worden, Unruhen aller Art
hervorzurufen. Der deutſche Geſandte in Brüſſel erhielt von der
belgiſchen Regierung eine entſprechende Note.

Mit dieſem Ausfuhrverbot iſt die Abriegelung des Ruhrgebiets
noch brutaler durchgeführt. Eine nene Phaſe der Schlacht.

Es ſind ihr
Beratungen der ſranzößiſch-belgiſchen Spitzen

vorausgegangen.
Das ſcheinen alſo die Früchte des belgiſchen Einſpruchs zu ſein, daß

man es auf neue Weiſe verſucht: noch größere Brutalität, noch
ſchwerere Maßnahmen gegen die deutſche Wirtſchaft, vollkommene
Zwangsverwaltung des beſetzten Gebiets.

Velgien ſoll ſich zur Geſtellung einiger tauſend Eiſenbahner bereit
erklärt haben. Man will das deutſche Perſonal völlig ausſchalten,
womöglich ausweiſen, und mit dein vorhandenen Perſonal einige
Hauptſtrecken einrichten, mit Poſten Spalier bilden und darauf die
Kohlenzüge rollen laſſen. Auch das iſt eine Verrücktheit, denn
ohne Zirkulation auf allen Bahnſtrecken läßt ſich die kohlenfördernde
Bevölkerung gar nicht erhalten.

Daß man in Paris energiſch nach „Erfolgen“ ruft und daß die
Belgier offenbar ſcharfe Kritik übten, geht u. a. auch aus der Tatſache
hervor daß Degvutte zwar der militäriſche Zwingherr bleibt, daß
ihm aber „Oberkommiſſare“, ein Franzoſe und ein Belgier, für die
techniſchen Angelegenheiten mitgegeben werden. Nun, die Herren
werden Gelegenheit haben, den Ruſ, den ſie vielleicht haben, gründlich
zu ruinieren. Hundertjährige Praxis läßt ſich nicht von Dikkatoren
in 10 Jahren erſeten. Es iſt ungeheuerlich, daß die franzöſiſchen

„nur“ an der Vernichtung der de
Weiteres läßt

nicht erkennen. 9
wogegen er ſich erſt geſträubt hat. Er iſt alſo umgefallen. Uberall
Nerxvoſität, Haſt, Angſt vor Fehlſchlägen. Wenn die Pariſer Blätter
behaupten, daß Belgien die Verſchärfung der Methoden fordere
ſo kann das Manöver, kann aber auch Wahrheit ſein. Jedenfalls iſt

eine Verſchärfung Tatſache und die Soldateska tobt ſich aus um die
hiſtoriſchen Methoden der franzöſiſchen Kriegsführung wieder im alten
Glanze erſtrahlen zu laſſen. Sie ſäen Haß.

Erneunter Einſpruch der Reichsregierung
Berlin, 12. Febr. (WTV.) Die Regierung ließ in London,

Paris und Brüſſel durch Noten feierlich Verwahrung einlegen gegen
die neueſte Verordnung der interalliierten Rheinlandkommiſſion, durch
die die Beamten der deutſchen Verwaltung der Verantwortung gegen
über der deutſchen Regierung enthoben werden ſollen.

Her Gipfel der Heuchelei.
Am Sonnabend iſt der deutſchen Regierung eine nene franzöſiſch

belgiſche Note zugeſtellt worden, aus der der maßloſe übermut der
„Sieger“ ſpricht. Sie enthölt ein

Verbot an deutſche Miniſter, in deutſchem Land zu reiſen!
Der Text lautet:„Die velgiſche und die franzöſiſche Regierung ſtellen feſt, daß der
Beſuch des Kanzlers Dr. Cuno ins Ruhrgebiet und die Aktion, die
er dort unternahm, ausſchließlich den Zweck und tatſächlich die Wir
kung hatte, dort eine gefährliche Aufregung hervorzurufen, insbeſondere
vei den Großinduſtriellen und bei den Staatsbeamten. Unter dieſen
Umſtänden befinden ſich die belgiſche und die franzöſiſche Regierung
und im Jntereſſe der Bevölkerung ſelbſt, Unruhen zu vermeiden, welche
blutig werden könnten, in der Notwendigkeit, die Reichsregierung und
die Regierungen der einzelnen Staaten zu verſtändigen, daß die Reichs
miniſter und die Miniſter der deutſchen Staaten nicht mehr er
m ächt igt ſein werden, ins Ruhrgebiet einzutreten.“

Verſchärſung der Ruhrb

Wie heißt es doch in dieſem hohnvollen Brief? „Jm Jntereſſe
der Bevölkerung.“

eDer Reichpräſident und
Karlsruhe, 11. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Reichspräſident

und Reichsminiſter Oeſer treffen heute, Montag, in Karlsruhe ein,
um mit den Behörden, den wirtſchaftlichen Organiſationen und den
Berufsſtänden über die durch die Beſetzung von n s und Appen
weier geſchaffene Lage Beſprechungen abzuhalten. Jm Anſchluß daran
werden Beſprechungen in Mannheim mit den beamtlichen und wirt
ſchaftlichen Organiſationen ſtattfinden.

Miniſter Oeſer in Baden.
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49. Jahrg.

uhrblockade!

Englands Widerſtand gegen Kohlentransport
durch die engliſche Zone.

ügen mit Reparationskohle
s auf den deutſchen Eiſen

Die amtlichen Londoner Kreiſe
daß die beiden Linien, die vom Ruhrgebiet nach Frankreich führen, ohne
die britiſche Zone zu berühren, mit Leichtigkeit für den gegenwärtigen
täglichen Kohlenverkehr genügen würden, und geben der Hoffnung Aus
druck, daß die franzöſiſchen aintlichen Stellen die Schwierigkeiten, denendie britiſchen Jchorden ſich im Rheinland gegenüberſtehen, nicht dadurch

vermehren werden, daß ſie auf ihrer Forderung auf Durchlaß von
Kohlenzügen durch das britiſche Gebiet eſtehen.

e

Die Lage im Ruhrgebiet.

Eſſen, 12. Febr. (WTB.-Montagsbericht.) Wie uns mitgeteilt
wird, haben die Verbände der Eſſener Kaufmannſchaft und der Wirte
einmütig beſchloſſen, an die Angehörigen der Beſatzungsarmee keine
Waren mehr zu verkaufen. Da die Kohlen und Materialienlieferung
an die franzöſiſchen Beſatzungstruppen angeblich nicht geſichert iſt,
hat General Fournier dem Oberbürgermeiſter mitgeteilt, däß die
Truppen angewieſen würden, ſich ſelbſt zu bedienen. Der franzöſiſche
Diviſionsarzt erklärte, falls die Forderungen der Diviſion an die
ſtädtiſchen Krankenanſtalten nicht erfüllt würden, würden die
Leiſtungen mit Bajonett und Gewehr erzwungen. Über die

Wirkungen ver Kohlenblockade
meldet die Bergwerkszeitung, daß ſie durchaus nicht die von den
Urhebern erwartete ſchnelle Wirkung gehabt habe. Jm allgemeinen
laſſe ſich ſagen, daß der Ruhrbergbau auch die Kohlenblockade länger
ertragen könne, als man ſelbſt auf deutſcher Seite annahm. ber die

Lage der Schiffahrt auf Rhein und Ruhr
wird mitgeteilt; Die deutſchen Reedereien haben ihre Dampferparke
völlig ſtillgelegt. Der Schleppverkehr von Duisburg aus bergwärks
beſchränkt ſich daher nur auf die wenigen Schleppdampfer, die unter
franzöſiſcher Flagge fahren. Der größte Teil von dieſen Dampfern
liegt aber auch außer Betrieb. Der Kipperbetrieb in den Ruhrhäfen
iſt völlig eingeſtellt worden. Aus dem Rhein--Herne-Kanal kommen
keine Schiffe mehr heraus, da die Schlepper den Dienſt eingeſtellt
haben. Auch die Schleuſen werden nicht mehr bedient. a

Opfer.
Jn Hatktingen hat Major Bernoit vom 19. e

einen Einwohner namens Eichholz, der W der Zwangseinquartierung
widerſetzte, mit der Reitpeitſche durch Schläge ins Geſicht ſchwer
mißhandelt.

Jn Marten wurde ein Landwirt von den Franzoſen ver
weil er ſich weigerte, den Beſatzungstruppen einen Wagen abzugeben
Man brachte ihn nach Kaſtrop ins e efängnis. Jn Scharn

ſind der Anſicht,

Horſt verhaftete man den Bahnhofsvorſteher, angeblich, weil er an
dem Verſchwinden von Kohlenzügen ſchuldig geweſen iſt.

Auf der Martiniſtraße in Recklinghauſen wurde ein älterer
Berginvalide, der auf dem Wege zu ſeiner Wohnung war, von den
Franzoſen mit der Reitpeitſche und dem Gewehrkolben ſo übel zu
gerichtet, daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Als ſich die An
wohner der Straße um den Bedauernswerten bemühen wollten und
verſuchten, ihn in einen Hausflur zu tragen, wurden ſie mit vor
gehaltenem Bajonett unter Androhungen daran verhindert.

Die Kaufmannſchaft von Eſſen hat den Beſchluß gefaßt, in
Zukunft an Franzoſen und Belgier keine Waren mehr abzugeben.

In der Ortſchaft Hil s kam es zu Schlägereien zwiſchen belgiſchenSoldaten und Ziviliſten Die Belgier nahmen drei Bürger feſt und
ſchleppten ſie nach Marl. Jn 'Waltrop iſt die höhere Mädchenſchule
von den Franzoſen veſchlagnahmt worden. Der Unterricht muß des
wegen ausfallen

Heute mittag wurde der Bergaſſeſſor Reckmann in Arenberg
ohne Angabe von Gründen in ſeiner Wohnung verhaftet. Eine
etwaige Aufforderung zu Kohlenlieferungen oder irgendeine Vorladung
iſt an ihn zuvor nicht ergangen. Reckmann wurde in einem ge
ſchloſſenen Auto nach unbekanntem Ziel weggeſchleppt.

Die neue Phaſe des Kampfes.
Paris, 12. Febr. (Priv.-Telegr.) Einige Blätter bleiben bei

der Darſtellung, daß die belgiſche Regierung eine allgemeine Verſchär
fung des Beſahungsregimes fordere. Der Arbeiterminiſter hatte vor
geſtern abend mit Vertretern des Kohlenbergbanes und der Metall
induſtrie eine Beſprechung über die Rückwirkung, die die Vorgänge im
Ruhrgebiet auf ihre Betriebe gusüben. Die geſtrigen Verhandlungen
des franzöſiſchen Kabinetts mit dem belgiſchen Außenminiſter Jaſper
haben laut „Petit Pariſien“ zu einem Syſtem von Ausfuhr-
bewilligungen für alle Induſtriellen des Ruhrgebietes geführt.
Durch die Verweigerung der Bewilligung könne die Beförderung der
Fabrikate nach dem unbeſetzten Dentſchland einfach unterbunden wer
den. Dieſe Kontrolle werde eine Waffe geen den Widerſtand der Groß
induſtriellen ſein.

Paris, 12. Febr. (WTB.) Poinears hat geſtern abend eine
Beſprechung mit dem am Vormittag aus Mainz hier eingetroffenen
General Degoutte über die Anwendung der letzten Maßnahmen gehabt,
die von der franzöſiſchen und belgiſchen Regiernng feſtgeſtellt worden
ſind. Noch am Abend reiſte er nach Düſſeldorf weiter.

Paris, 12. Febr. (WTB.) Laut „Journal des Debats“ iſt
geſtern abend eine Anzahl höherer Beamter des Miniſteriums der
bffentlichen Arbeiten nach dem Ruhrgebiet abgereiſt.

J Be z I in 3 GlIanFrauzößſch-engiüche Cinigung in der Kohlentransportſrage.
Paris, 12. Febr. Nach Blärtermeldungen iſt die

Krhlenausfuhr durch die britiſche Beſatzungeszune beſchränlt. Poincaré
hat diesbezüglich ſich mit dem engliſchen Botſchafter beſprochen. Die
Angelegenheit werde geregelt werden, ſobald das engliſche Kabinett mit
dem Parlament Fühlung genommen habe.

Die verlchärſte Blockgde bereits in Kraft.
Efſen, 13 Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die in der Nacht in Kraft tretenden neuen Ausfuhrbeſchränkungen
Wurden bereits in Anwendung gebracht. Zwei nach Remſcheis be
ſtintite Ja it wurden angehalten. Die Werke werden vorüge rt ghl
ln auf Loger arbeiten.
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Weitere Verhaftungen und Verbote.
Recklinghauſen, 12. Febr. (WTB.) Der jüngſt verhaftete

Redakteur Fiſcher von der Reckl. Allg. Ztg. wurde vom franzöſiſchen
Kriegsgericht zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Bürgermeiſter
Niemeyer und Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt Niehaus
wurden von den franzöſiſchen Behörden verhaftet. Oberbergrat Ruſſel
in Gladbeck, der verhaftet war, weil er dem franzöſiſchen Jngenieur

den Zutritt zur Grube verbot und eine Auskunft über die Förderung
verweigerte, wurde abgeſchoben.

Herne, 12. Febr. (Priv.-Telegr.) Geſtern wurden wieder drei
Polizeibeamte wegen Grußverweigerung verhaftet. Jnfolge des Ver

der Seite der r pentes uſw. wurde in Herne der
verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt.t ne vee eher Direktor Lattau von der Gewerkſchaft
Zollberein aus unbekanntem Grunde verhaftet.

das Vlutregiment in Recklinghauſen.
Recklinghauſen, 11. Febr. Der kommandierende General

der 47. franzöſiſchen Jnfanteriediviſion, General Laignelot, übt in
Recklinghaufen ein Schreckensregiment aus, das jeder Beſchreibung

ſpottet. Dieſer Wüterich ſcheint ſeinen Ehrgeiz darein zu ſetzen, in
den Spuren eines Mélac zu wandeln. Laignelot hat em zweiten
Bürgermeiſter Dr. Niemeyer mit teuflichem Zynismus offen an
ekündigt, daß er vor keinen Maß ahmen zurückſchrecken werde, bis

fie Bevölkerung vor ihm auf den Knien liege. Und einem anderen
Vertreter der deutſchen Behörde, der auf die furchtbare Erregung hin
wies, die in der Stadt darüber herrſche, daß fortwährend Tanks die
Straßen durchraſſeln und die Beſatzung mit rrrt Schüſſen, mit
Gummiknüppeln, Gewehrkolben und Revolvern die riedlichen Bürger
ſyſtematiſch tätlich bedrohe, erklärte er: „Die Bevölkerung iſt uns voll
ſtändig gleichgültig! Uns geht es gut, wir haben weiter nichts not
wendig! Wenn ſich die Bevölkerung nicht meinem Willen beugt, dann
werde ich zu immer ſchärferen Maßregeln greifen, bis ſie mir aus
der Hand frißt!“

Obwohl keinerlei Verbot für den Straßenverkehr beſteht, wird
wahllos auf die friedlich ihres Weges gehenden Paſſanten ein
geſchlagen, eingeſtochen uſw. So wurde, nur um einige Fälle aus den
regelmäßigen herauszugreifen, auf der Breiten Straße ein Paſſant
ohne jedwede Veranlaſſung mit Kolben niedergeſchlagen und mit Fuß
tritten und Kolbenſchlägen derart zugerichtet, daß er von der Be
vpölkerung, die ſich nachher ſeiner annahm, fortgeſchafft werden mußte.
Am Steintor wurde ein Bergmann von einem franzöſiſchen Offizier
vom Pferde herab derart mit Ohrfeigen mißhandelt, daß der Mann
ur Erde ſchlug. Als er ſich wieder erhob, griff der Offizier zur
eitpeitſche und auf den Bergmann weiter ein, bis blutige

Striemen das Geſicht durchzogen. Ahnlich erging es zahlloſen anderen
Bürger. Frauen brachen in ohnmächtiger Wut in Tränen aus!
Die Orregna in der geſamten Bevölkerung iſt auf das höchſte ge

iegen. inen unerhörten Umfang nehmen dieſe Mißhandlungen,
nen ſogar viele Frauen und Mädchen ausgeſetzt ſind, insbeſondere

in den Abendſtunden, an.
Die Poſt und das Fernſprechamt in Recklinghauſen wurden von

den Franzoſen gewältſam beſetzt und die Beamten und Beamtinnen
vom Dienſt weg auf die Straße gejagt. Ein Hauptwachtmeiſter und
ein Oberwachtmeiſter wurden erneut n weil ſie der Beſatzung
nicht die Adreſſen verſchiedener höherer Beamten angeben wollten.

Alle Höllenkräfte losgelaſſen.
Furchtbare Vorfälle am Abend haben alle ſeitherigen Geſchehniſſe

noch überboten. Alle Paſſanten wurden brutal überfallen und rück
r Die er der Verletzten iſt noch nicht t
Der Gemüſehändler Borkenſtein wurde derartig mit dem

ewehrkolben mißhandelt, daß er inzwiſchen ſeinen Verleßungen er
legen iſt. Sein ebenfalls harmlos des n gehender Begleiter
wurde mit Dolchſtichen ins Geſäß traktiert. Von Münſter kommende

die ab Sinſen mit der Straßenbah fuhren und in Reckling
hauſen ahnungslos ausſteigen wollten, wurden unbarmherzig aus den
Wagen gezerrt und ſchwerſtens mißhandelt, darunter Frauen und
Kinder! Bergarbeiter, die aus dem Münſterlande kamen, wurden,
obwohl ſie die ufer auf dem Nacken trugen und als Arbeiter
erkenntlich waren, in gleicher Weiſe rückſichtslos mißhandelt. Wäh
rend der ganzen Nacht wurde fortgeſetzt geſchoſſen. Die Zahl dermißhandelten Frauen bleibt nicht hinter derjenigen der übel zu
u Männer zurück. Studienrat Bitter wurde ſo verprügelt,

aß er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Geſtern nach
mittag 4 Uhr wurden 30 katholiſche Seminariſten von franzöſiſchen
Offizieren mit Reitpeitſchen und von Mannſchaften mit Kolbenſchlägenſkerſellen und blutig geſchlagen.

Der Feldzug gegen Kranke.
Jn einem von authentiſcher Seite ſtammenden Bericht über die

Lage, die durch die frangöſiſche Beſchlagnahme von 210 Krankenbetten
in den n rankenanſtalten in Eſſen geſchaffen worden iſt,
werden die Folgen des bisherigen Eingreifens in den Betrieb derz i e charakteriſiert: Die Ohren, Naſen
und Augen linik iſt derart beſchränkt worden, daß ein ordnungsgaeet Betrieb nicht möglich zu machen iſt. Ebenſo iſt jegliche
Kr e bis auf weiteres unmöglich. Die Unterbringung von

nfektionskranken kann nicht mehr ſachgemäß durchgeführt werden.
Venn nur noch wenige Fälle anſteckender Krankheiten hinzukommen,
ind die Krankenanſtalten nicht mehr in der Laäge, die Jnfektions-
anken unterzubringen, ſo daß die Gefahr beſteht daß dieſe Kranken

in ihrer Wohnung bleiben müſſen und zur Ausbreitung einer Epidemiebeitragen. Außer der Verlegung der Kranken inſolge Wegnahme

zweier Pavillons mußte an anderer Stelle Platz für das Perſonal
werden. Dadurch iſt die ſchon beſtehende Wohnungsnot in

en ins Unerträgliche geſteigert. Die Einbruchsarmee iſt nun mit
den von ihr bereits mit Kranken belegten zwei Pavillons noch nicht
e Sie will vielmehr auch noch die Hauptklinik mit Beſchlag
elegen, in der Hautkranke rn ſind. Sollte die Beſatzungs

behörde trotz aller Einwendungen der Krankenhausverwaltung auf der
Räumung der Hauptklinik beſtehen, ſo müßten dieſe Kranken in einer
durchaus unzureichenden Baracke untergebracht werden, wo eine der
Wiſſenſchaft entſprechende Behandlung nicht mehr ſtattfinden könnte.

Schikanierung des Abgeordneten Haeniſch.

Frankfurt a. M. 12. Febr. (WTB.) Der Wiesbadener Re
gierungspräſident Haeniſch, gegen deſſen Amtsantritt die Rheinlands-

Februar.
Luſtige Geſellſchaften und Becherklang, Mummenſchanz und aus

elaſſene Scherze, im Süden und am Rhein gewaltige Umzüge mas
ierter Menſchen, Tollheit und ÜUbermut: das alles rauſchte einſt

mals wie ein bunter Film an uns vorüber, wenn der Februar mit
Schellengeläut und in verwegener Narrenkappe ins Land zog. Durch
frohe Feſte ging der Weg vom Winter in den Frühlingsmonat hinein,und wenn der Saſtnachtstrabel verklungen war, dann leuchtete zwiſchen

den grauen Aſchermittwochswolken ſchon das ſanfte Blau des Himmels
wie ein erſter Frühlingsgruß hernieder. Das alles war einmal.

Und wenn heute der tolle Jubel nicht verboten wäre, wer hätte Luſt,
ſich in ein ſorgenloſes, heiteres Narrentum zu ſtürgzen, während um
uns her die Stürme toben und Tauſende unſerer olksgenoſſen im
Strome dieſer Unglückszeit verſinken. Das alles, was uns einſt am
Herzen lag, was uns Gewohnheit war und uns jahraus, jahrein wie
unſer zweites Selbſt begleitete, erſcheint uns heute ſo klein, ſo nichtig
und ſinnlos. Die Not geht ſchwarz verſchleiert an unſerer Seite, und
unſere frohen Lieder wandeln ſich in ernſte Klänge. Jn ein Drama
Nein, ein Epos ſoll es werden und wird es ſein, wenn unſere Enkel
ſich von deutſcher Not erzählen und vom Heldentum eines Volkes ſingen
werden, das um ſein Daſein rang und mit der Kraft des reinen Ge
wiſſens, des Rechts und der Wahrheit gegen eine ungeheure Waffen
macht ſtandgehalten hat, wie ein Fels in der Brandung.

Wir freilich, die wir aus heiterem Frühling in die kalte Winter
nacht e wurden, wir Miterlebenden hängen noch mit allen
Faſern unſeres Denkens und Empfindens an der alten Zeit und irren
wie Fremdlinge in der Wüſte umher. Ja, unſer Leben war mitunter
nur ein Faſchingstanz mit buntem Narrentum und trügeriſchem Flitter
gold. Unſere höheren Werte verſanken oft in ſeichter Leichtlebigkeit;
der Ernſt und die Würde des Lebens wurden vom leicht erworbenen
Wohlergehen erdrückt. Der Krieg riß uns den Schleier von den Augen,aber ſein trauriges Ende gab uns keine ſittliche Rettun ſondern nur
Verzweiflung, Ohnmacht und Stumpfſinn. Narren des Lebens blieben
wir, Narren, die falſchem Flitter nachliefen und ſich an verführeriſchen
Klängen berauſchten.

Und nun iſt über uns die Not hereingebrochen, und beſchämt reißen
wir die Narrenkappe herunter. Nach ſo viel Erbärmlichkeit wieder

kommiſſion ein vorläufiges Veto einlegte, weilte in den letzten Tagen
im beſetzten Gebiet, um als Kommiſſar der preußiſchen Regierung
Jnformationen über die wirtſchaftliche nd politiſche Lage Targte n.
Vorgeſtern nachmittag wurde er auf einer Beſprechung mit Landräten
und Bürgermeiſtern des Regierungsbezirks Wiesbaden durch franzö
ſiſche Beamte zum Oberdelegierten Maquis de Lillers genötigt, der
ihn ehrenwörtlich verpflichten wollte, noch vor Mitternacht das beſetzte
Gebiet zu verlaſſen. Haeniſch lehnte das Anſinnen ab und erklärte
nur der Gewalt zu weichen, worauf er ins franzöſiſche Kommiſſariat
geführt und einer gründlichen Unterſuchung unterzogen wurde, gegen
die er unter Berufung auf ſeine Jmmunität als preußiſcher Landtags
abgeordeter entſchieden proteſtierte. Ebenſo verweigerte er die Unter
zeichnung eines vom franzöſiſchen Polizeikommiſſar aufgenommenen
Protokolls. Gegen 924 Uhr abends wurden Haeniſch die Papiere
zurückgegeben und er im franzöſiſchen Militärauto über die Grenze
des beſetzten Gebiets gebracht.

Belgien und die Ruhrkampagne.
Als in der Pariſer Preſſe ziemlich überraſchend und in einiger

maßen verſchämter Form mitgeteilt wurde, daß zwiſchen Frankreich
und Belgien Verhandlungen über die hege epflogen wurden,
horchte man einigermaßen erſtaunt auf. Es ſchien ſich nämlich etwas
u veſtötigen, worauf man im Grunde ſchon ſeit längerem gewartetSeite Eigentlich war es mehr als verwunderlich, daß zwiſchen Brüſſel

und Paris nicht ſchon vor geraumer Friſt Meinungsverſchiedenheiten
inbezug auf die im Ruhrgebiet zu befolgende Operationsmethode ent
ſtanden waren. Man irundert ſich nämlich darüber vor allem aus
dem Grunde, weil bei unglücklich verlaufenen Aktionen ſolche Diffe-
renzen einfach unvermeidlich ſind, und wenn es bisher ſo ſchien, als
ob die von Poincaré aufgeſtellte Behauptung der abſoluten franzöſiſch
belgiſchen Einmütigkeit unbeeinträchtigt fortbeſtünde, ſo lag das ein
fach an dem abſoluten übergewicht, welches Frankreich über Belgien
hat und rückſichtslos ausnützt. Trotzdem ſieht man jeßtt deutlich, daß
es um die e ar e Einigkeit recht ſchlecht beſtellt iſt. Jm
Kern ſcheint es ſich auf belgiſcher Seite darum zu handeln, daß man
ſich von den Franzoſen allzu ſehr an die Wand gedrückt fühlt, und
in Paris dürfte man dringlich mit dem Gedanken umgehen, den
Belgiern einen größeren Anteil an der techniſchen Bewältigung des
immer ſchwieriger werdenden Problems zuzuſchieben, d. h., die Belgier
ſollen all die Eiſenbahner und Soldaten ſchicken, die man in Frankreich
aus Budgetgründen ſparen möchte! Man wird deshalb mit Intereſſe
dem Ergebnis der Reiſe des belgiſchen Miniſter Jaſper nach Parisentgegerſehen dürfen.

e e
53 4 haben wir der heutigenFür unſere 9 bezie er Nummer eine Zahlkarte,

auf den Betrag von 300 M.
lautend, beigefügt, die zur Einzahlung der Nachforderung für den Monat
Februar dienen ſoll. Wir machen hiermit nochmals ausdrücklich darauf
aufmerkſam, daß die Verleger zur Nachforderung auf den ſchon immer
einen Monat früher angegebenen Bezugspreis berechtigt ſind und Nicht
leiſtung der Nachzahlung unbedingt die Einſtellung der Lieferung mit dem

18. Februar zur Folge hat.
erſebirger Kortepondent Beznssebtellung.

h

Warum ſie ſchweigen.

WTDVB. teilt mit:
Hadas hat vorgeſtern abend in Paris in einem Telegramm aus

Berlin mitgeteilt, daß nach den deutſchen Statiſtiken ſich die Tonnen
zahl der im Dezember 1922 an Frankreich wirklich gelieferten Re
parationskohle auf 1515 878 belaufe gegen 1600 600, die geliefert
werden ſollten.

Es muß e werden, daß keines der großen Pariſer Morgen
blätter ſich für verpflichtet hält, dieſe Ziffern ſeinem Leſerkreis zu
unterbreiten. Das iſt begreiflich. Denn der Teil der öffentlichen
Meinung, der ſich von der politiſchen Erregung ferngehalten hat,würde den Jnhalt der Note des niſterpräßdenter Poincaré vom
10. Januar nicht rgren und würde nicht verſtehen, warum wegen
einer derartigen kleinen Lieferungsdifferenz eine militäriſche Expedition
mit ſtarkem Aufgebot nach dem Ruhrgebiet unternommen werdenmußte. Dieſer Peongene Teil würde auch nicht begreifen, warum eine

weitausſchauende Politik eine Strafexpedition unternommen hat, um
nicht einmal das zu erzielen, was Deutſchland freiwillig bis an die
Grenze der Möglichkeit noch im Monat Dezember für Frankreich
geleiſtet hat.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die engliſche Arbeiterpartei fordert Reviſion.

London, 12. Febr. r Die r LabourParth veröffentlicht ein Manifeſt, in dem ſie ſich gegen die Untätig
keit der engliſchen Regierung auf internationalem Gebiete wendet.
Sie ſchlägt vor, eine Weltkonſereng einzuberufen, welche im Einver
nehmen mit dem reformierten Völkerbunde den Vertrag von Ver
failles revidieren ſoll. Das Manifeſt iſt unterzeichnet von
Ramſay Macdonald, Wallhead, Jowett, Kirkwood und von etwa dreißig
Arbeiterabgeordneten. Zur Ruhrbeſetzung erklärt das Manifeſt u. a.

England ſoll erklären, daß die Art und Weiſe, wie die Franzoſen
das Ruhrgebiet behandeln, eine Verletzung des internatio-
nalen Rechte s bedeutet. England ſol es ablehnen, jede Abände
rung der Grenze Deutſchlands anzuerkennen, wie ſie ſich aus der iſo
lierten Aktion Frankreichs ergeben würde. Englan ſoll die Räumung
der Rheinlande durch die Alliterten vorſchlagen. England ſoll auf feinen

Anteil an den r verzichten und unter dem Vorbehalte einer allgemeinen r zuſtimmen, daß eine vollſtändige
oder teilweiſe Annullierun r internationalen Schulden e era
Es ſoll veranlaſſen, daß rankreich ſeine Forderungen für die Repa
rationen vermindere, und es ſoll

durch ein unparteiiſches Schiedsgericht
die Summe feſtſtellen laſſen, die für die Wiederherſtellung der zerſtörten

Grüße, wie Heldentum, nach ſo viel Narretei wieder Männer, ſelbſt
bewußte Deutſche, entſchloſſene Kämpfer und Dulder. Verſtummt ſind
die lauten Faſchingshelden mit ihrem Flötenklingen und Schellengeläut.
Glockentöne von eherner Wucht haben uns die Herzen empor geriſſen;
es fließt ein neues Blut in unſeren Adern.

Laßt den Faſchingszauber der Vergangenheit nur fahren, laßt den
tollen übermut vergeſſen ſein. Uns winken höhere Ziele, die man in
fernſten Zeiten noch erhebend preiſen wird. Unſer Aſchermittwoch iſt
angebrochen. Es geht auch wieder aufwärts. Denn aller Aufſtieg muß
von innen heraus geboren, muß von der Seelenkraft eines ganzen
Volkes S ſein. Die Sonne trägt den Frühling ſchon in
ihrem Golde; ſie kehrt wieder und wird neue Frühlingskräfte ſpenden,
wenn wir unſere Blicke aufwärts richten.

Bodelſchwingh und der erſte Vagabund.

In dieſen Tagen, da aller Deutſchen Herzen heiß unter der Wunde
leiden, die Frankreichs Siegerübermut in das Ruhrgebiet geſchlagen
hat, taucht ünter den Männern, die dieſem Revier härteſter Arbeit
entſtammen auch der Schatten von Friedrich von Bodelſchwingh auf,
zumal wenn wir von ſeinem Leben und Lebenswerk leſen, das uns ſein
Sohn Guſtav ſoeben darſtellt n bie ehe Jn dem Kampf
gegen die Gewohnheitsbettler, in der ſelbſtloſen Liebe für Epileptiſche
und Fallſüchtige hat Bodelſchwingh ſich ein Denkmal errichtet, das
Erz und Stein überdauert.

„Wer nicht arbeitet, der ſoll auch nicht eſſen“, das klang ihm in
Ohr und Gewiſſen. Und er ſelbſt fügte hinzu: „Wenn wir barm
herziger werden wollen, dann müſſen wir härter werden.“ Nun war
unſer Haus, ſo ſchreibt Guſtav v. Bodelſchningh, nur durch einen
ſchmalen Bergweg, den Jägerbrink, von dem Buchenwalde getrennt,
der in ſteilem Abhang zum Jägerbrink abfiel. Es war Vater ſchon
längſt ein Anliegen geweſen, den ſteilen, wilden Abhang gleichmäßig
nach dem Jägerbrink abzuſchrägen und durch eine kleine Mauer gegen
den Bergweg abzugrenzen. Hacken und Spaten wurden angeſchafft,
und als die nächſten Arbeitsloſen an unſere Tür klopften, ſagte der
Vater, daß ſie gern Eſſen bekommen könnten, daß es aber keines
Menſchen würdig ſei, bloß zu eſſen, öhne zu arbeiten, wenigſtens ſo
lange nicht die Möglichkeit beſtände, ſich ſein Eſſen durch Arbeit zu

leihe für die
Gebiete r notwendig iſt. England ſoll eine internationale An

eparationsſumme an Frankreich garantieren. England
ſoll zur allgemeinen Beruhigung Europas beitragen, indem es vor
allem die e Regierung anerkennt, die Fragen von Moſſul undJrak einer Weltkonferenz vorlegt, gehe alle Handelsrechte erteilt,
die zwiſchen ziviliſierten Staaten üblich ſind. Die engliſche Regierung
ſoll den einer a re e vorſchlagen, an deralle Völker beteiligt wären. Dieſe Konferenz ſoll, wenn möglich, mitdem Völkerbunde zuſammenarbeiten, um vie unpraktiſche und un

moraliſche Jnſtrument, welches unter dem Namen Vertrag von Ver
ſailles bekannt iſt, zu revidieren und an ſeine Stelle einen neuen Ver
trag zu ſetzen.

Minenſperre vor Smyrna.
London, 12. Febr. (Havasmeldung.) Die Türken haben amEingang des Hafens von Smhrna neue Minen gelegt. Der engliſche

Vertreter hat die Seeverkehrsbeamten aufgefordert, die Entſendung von
Schiffen nach Smyrna zu vermeiden.

Kabinettwechſel in Bulgarien
Sofia, 12. (Priv. Telegr.) Der oberſte Rat der Bauern

bundpartei beſchloß, nach Anhörung eines Expoſés des Miniſterpräſi
denten über die Lage, daß das Kabinett zurücktreten ſoll, und beau
tragte den Miniſterpräſidenten Stambulinski mit der Bildung de
neuen Kabinetts.

Heutſchland.
Der Vergarbeiterſtreik an der Gaar.

Saarbrücken, 12. Febr. et Der Streik im Saargebiet
verläuft ruhig. Arbeitswillige für die Notſtandsarbeiten ſind nur ſchwer
zu erhalten. Franzöſiſches Militär lädt die Kohlen auf. Die fran
öſiſche Bergwerksdirektion ließ den Bergarbeitern erklären, falls ſie die
rbeit nicht wieder aufnähmen, würden ſie mit Militär herangeholt

werden. Man befürchtet, daß der Belagerungszuſtand verhängt wer
den wird.

Preußiſchlippiſche Anſchlußverhandlungen.

Aus Detmold wird dem „B. T.“ geſchrieben:
r der letzten Zeit iſt die Frage eines etwaigen Anſchluſſes Lippes

an Preußen wieder hervorgetreten. Soweit von unterrichteter Seite be
kannt wird, ſchweben arg ſeit einiger Zeit über die e it
r lungen, die ihren Urſprung darin haben, daß auch mi I
deck un e Anſchlußverhandlungen eingeleitet worden
ſind. In Waldeck ſind dieſe Verhandlungen inſoweit ſchon zu einem ge
wiſſen chluß gelangt, als ſich dort bereits der Verfaſſungsausſchuß
mit der Angelegenheit befaßt hat. Auch mit Schaumburg-Lippe haben
die Verhandlungen ſchon eine greifbare Geſtalt angenommen, nachdem
ſich der preußiſche Staat zu e Zugeſtändniſſen hinſichtlich der
er dgreh des Landgerichtsbezirkes und des Domanialvermögens
bereit erklärt hat. Mit Lippe-Detmold ſind die Anſchlußverhandlungen
über vorerſt völlig unverbindliche Vorbeſprechungen noch nicht hinausa da der gegenwärtige Zeitpunkt günſtig iſt. Infolgedeſſen
aben auch die Fraktionsführer der lippiſchen Landtagsparteien ſich noch

nicht nach der einen oder anderen Seite entſchieden. Jmmerhin kann
über die Stellung der einzelnen Parteien geſagt werden, daß wahrſchein
lich die Deutſche Volkspartei und die Sozialdemokratie unter W
Zuſicherungen nicht abgeneigt ſein werden, dem Anſchluß an Preußen
zuzuſtimmen. Die Deutſchnationalen haben ſich noch nicht näher erklärt
und das gleiche kann auch von der Haltung der Demokraten geſagt wer
den, die ſich vorerſt ihre Entſchließungsfreiheit bewahren wollen. Die
Stimmung in der Bevölkerung, von der ſchließlich durch Volksentſcheid
die endgültige Entſcheidung gefällt werden muß, kann vielleicht eher
gegen als für den Anſchluß gedeutet werden.

Provinz und NVachbarländer.
Eine zeitgemäße Verfügung.

Halle. Auf eine Eingabe des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutſchland hat der Oberpräſident Hörſing der Provinz
Sachſen an die Regierungspräſidenten, das Provinzialſchulkollegium,
die ElbſtromBauverwaltung, das Oberlandeskulturamt und den
Landeshauptmann der Provinz Sachſen folgende Verfügung ergeben
laſſen „Jn Anbetracht der bekannten Notlage der Preſſe erſuche ich
die Bürgermeiſter, Landräte uſw. Jhres Verwaltungsbezirkes darauf
aufmerkſam zu machen, daß die Preſſe angeſichts ihrer außerordentlich
ſchwierigen Lage zur Veröffentlichung behördlicher Schriftſätze im
redaktionellen Teil dann nicht heranzuziehen iſt, wenn es ſich um An
gelegenheiten handelt, die zur Behandlung im Wege bezahlter Anzeigen
geeignet ſind. Durch die Jnanſpruchnahme des redaktionellen Teiles
würde von den Zeitungen eine Gabe vhne Gegenleiſtung gefordert.“
Dieſe Verfügung iſt in einer Zeit, die ein reibungsloſes Zuſammen
arbeiten zwiſchen Preſſe und Behörden in nationalem Jntereſſe er
ſordert, beſonders zu begrüßen und wird dem Anſehen der Preſſe ſo
wohl wie der Behörden zugute kommen.

Hoffnungsvolle Bürſchchen.
Saalfeld. Auf dem hieſigen Bahnhof wurden am Mittwochabend

zwei 17 jährige Burſchen aus Schmalenbuche angehalten, die die Sperremit Sahriarken 2. Klaſſe nach Hamburg paſſieren wollten und ſich
zuvor dadurch verdächtig gemacht hatten, daß ſie Fahrkarten 1. Klaſſe
verlangt hatten, die es jedoch nicht gab. Die jungen Leute hatten noch
über 200 000 bares Geld bei ſich und für über eine Million Mark
Wertſachen. 160 000 A hatten die Burſchen, die ſchon mehrere Tage
unterwegs waren, bereits vertan. Die Eltern wurden benachrichtigt
und holken die beiden jugendlichen Spitzbuben von Saalfeld heim.

Vom Thüringer Transportarbeiter-Streik.
Jena. Der neue Transportarbeitertarif hat noch keine Regelung

gefunden. Die ſeit zwei Tagen währenden Verhandlungen des Schieds
gerichts in Weimar werden heute fortgeſetzt; man hofft, daß ſie nun
mehr zum Abſchluß gelangen. Als wöchentlicher Grundlohn werden
33 600 gefordert. Am Freitag kam es hier zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Streikenden und ſelbſtändigen Unternehmern. Polizei mußte
eingreifen.

verdienen. Ob ſie bereit ſeien, vorher eine Stunde drüben am Abhang
zu arbeiten. Sofort ſchieden ſich die Geiſter. Die einen lehnten ent
rüſtet das Anſinnen ab und gingen ſchimpfend davon; die anderen
S zu Spaten und Hacke und ließen z nach getaner Arbeit ihr
Fſſen doppelt gut ſchmecken. Jhnen war das ehrlich erarbeitete Brot
lieber als das ſchimpfliche Bettelbrot! Es dauerte nicht lange, da
war der n i in erwünſchter Weiſe abgeſchrägt und die
Mauer aus den im A arg ſelbſt gewynnenen Steinen aufgeführt.
Sie heute, und über ihr erhebt ſich auf dem einſt wüſtenAbhang ein kleiner Tannenbuſch. Aber die L Rit war doch nur eine
halbe. Wohl hatten ſich die Leute ihr bißchen Mittagbrot durch ihre
Arbeit erwerben können, dann aber hatten ſie ihren Weg auf den
Straßen und an den Zäunen fortſetzen müſſen. Einer von ihnen,
dieſes Lebens überdrüſſig, bat Vater, ob er ihn nicht
dauernd behalten und beschäftigen könnte d agte Vater, „wenn
Sie fallſüchtig wären, dann könnte ich Sie behalten.“ Da ſtieß der
Mann heraus: „Jch bin aber auch fallſüchtig.“

Dies Wort traf Vaters Herz. Wie ein Blitz beleuchtete es die
Lage. Jn dieſem einen Mann ſtand das ganze Heer dieſer aus
geſtoßenen Menſchen vor ihm, arbeitslos heimatlos, hoffnungslos wie
die Epileptiſchen auch. Langfam und deſto ſchauerlicher verſinkend im
Morgſt des Nichtstuns, des Bettelns, des Ungeziefers und des Saufens.
Tie Barmherzigkeit der Menſchen half ihnen nicht auf, ſondern als
eine in Wahrheit grauſame Barmherzigkeit ließ ſie dieſe Unglücklichen
durch Almoſen, die nur noch den Schein der Barmherzigkeit an ſich
trugen, immer tiefer ſinken. Und die Gerechtigkeit des Staates half
ebenfalls nicht, ſondern ſtieß, eine in Wahrheit ungerechte n
keit, dieſe Verlorenen nur immer weiter aus der menſchlichen e
u aus. Denn wer gab ſolch einem armen Menſchen noch Arbeit,
er in ſeinen Papieren fünſ zehn, zwanzig und noch mehr Polizein verzeichnet hatte? Niemand. überall wurde er abgewieſen
Zohl drückte man ihm ein paar Pfennige in die Hand. Aber dieſe

Pfennige wurden ihm nur zum Anlaß neuen Falles, tieferen Ver
ſinkens in dem Sumpf der Vagabundenkneipen. Das waren in der
Tat Fallſüchtige, deren Los noch ſchwerer war, als das Los der fall
füchtigen Epileptiſchen! Was tun? Zunächſt durfte der eine nicht
wieder hinausgeſtoßen werden. Er blieb. Aber nun galt es auch den
andern, die wie dieſer Erſtling ſich nach einer rettenden Hand aus
ſtreckten, gründlich zu helfen.“
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Gasvergiftung.
Weimar. In einem Hauſe war, vermutlich ſchon am Freitag, im

Laufe des Tages ein Defekt an der Gasleitung entſtanden, der unbe
ſachtet geblieben iſt. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ſindeinige Bewohner des Hauſes an Seeniſtangkerfheinungen erkrankt,

es wurde unverweilt ein Arzt zu Rate gezogen, der u. g. auch denHausmann in völlig Lewupiloſem Zuſtande vorfand. Beamte der
ſtädtiſchen Polizei, die zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt waren, brachten
den Hausmann nach dem Sophienhauſe, woſelbſt er bald nach ſeiner
Einlieferung an den Folgen einer Gasvergiftung geſtorben iſt.

Merſeburg und Amgegend.

12. Februar.

Stille Herzen.
Je unruhiger das Leben geworden iſt, um ſo ſtärker iſt die Sehn

ſucht nach Tagen und Wochen ſtiller nung erwacht. Rechte Stille
braucht der nervöſe Menſch der Gegenwart. Wer äußerlich und inner
lich geſund bleiben will, muß immer wieder einmal aus dem Lärm und
der Haſt des Alltagsgetriebes herauskommen. Wohl jedem dem im
eigenen Heim eine Stätte beſchieden iſt, wo er von Zeit zu Zeit ganz
für ſich ſein und zur Beſinnung gelangen kann. Wohl jedem, dem es
vergönnt iſt, nach Monaten ſtraffer Arbeit fern vom Straßenſtaub in
reiner, unberührter Natur frei aufzuatmen. Die Beſtrebungen die
darauf ausgehen, allen Gliedern unſeres Volkes trauliche Wohnſtätten
zu ſchaffen und den Sinn für Garten, Feld und Wald zu öffnen, ver
dienen rege Teilnahme. Wo alle lauſchigen Ruheſtätten fehlen, ver
kümmern allmählich Leib und Seele. Wir brauchen angemeſſene Woh

'nungen, wir brauchen Fühlung mit der Natur, um vollwertige Men
ſchen zu werden, vollwertige Menſchen zu bleiben. Hat doch auch
Jeins das Bedürfnis gefühlt, nach dem Gedränge des Tages einen
einſamen Ort aufzuſuchen. Auch ſein Gemüt brauchte die Stille.
Die bloße Einſamkeit iſt allerdings für ſich allein zur Geſundung der
Seele nicht ausreichend Mancher, der Gelegenheit übergenug hatte,
ganz für ſich allein zu ſein, iſt nicht geneſen, ſondern tiefer in Zer
riſſenheit und Trübſinn hineingeraten. Erſt dann wird die Stille
zum Segen, wenn ſie Anlaß wird, die Ohren für die Töne zu öffnen,
die aus einer anderen höheren Welt in unſere Welt hineinklingen.
Ein Sprichwort ſagt: „Einſamkeit iſt eine ſchwere Laſt, wenn du Gott
nicht bei dir haſt.“ Das Alleinſein wird furchtbar, wenn die Dämonen,
die in unſerer Bruſt hauſen, wach werden und uns anſtieren. Kommt
hingegen inmitten des großen Schweigens Gott zu Wort, dann weichen
die Geſpenſter, dann wird die Einſamkeit zu einer Quelle der Er
quickung. Von Jeſus wird erzählt: „Er ging in eine wüſte Stätte
und betete daſelbſt. Verſtehen wir ſo wie er, die Stille auszukaufen,
dann wird ſie reichen Gewinn bringen. Wenn aus der Einſamkeit
Gemeinfamkeit mit Gott hervorwächſt, dann quält man ſich nicht mehr
ängſtlich und kleinlich mit dem Leben ab. Wer ſich nach dem Tageslauf
allein, ganz allein vor Gott hinſtellt, der wächſt zu wahrer Freiheit
und Größe empor. Er erlebt die wundervolle Reinigung und Ent
laſtung der Seele, die Eichendorff mit den Worten geſchildert hat:
„Weil jetzo alles ſtille iſt, und alle Menſchen ſchlafen, mein' Seel'
das ew'ge Licht begrüßt, ruht wie ein Schiff im Hafen. Der falſche
Fleiß, die Eitelkeit, was keinen mag erlaben, darin der Tag das
Herz zerſtreut, alles tief begraben. Ein andrer König wunder
gleich mit königlichen Sinnen, zieht herrlich ein im ſtillen Reich beſteigt die ew'gen Zinnen.“ W. B.

w.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Oberlandmeſſer
Mater in Magdeburg am 1. Februar 1923 in den Ruheſtand getreken.
Vermeſſungsſekretär Britzke in Meiningen an das Kulturamt in Küſtrin,
Kulturbauſekretär Bethge in Merſeburg an das Kulturbauamt in
Merſeburg verſetzt. Kulturamtsanwärter Koch in Mühlhauſen
h Thr. die Berechtigung zur Führung der Bezeichnung „Diplomland-
wirt“ verliehen. Vermeſſungsdiätar Seyberth in Merſeburg
am 1. Januar 1923 zum Vermeſſungsſekretär und Kultüramtszeichner
Wiegmann in Nordhauſen zum Vermeſſungsdiätar ernannt.

Gefälſchte 5000-Markſcheine. Von den ſeit Oktober v. Js. dem
Verkehr zugeführten Reichsbanknoten zu 5000 mit dem Dalum des
16. September 1922, mit dem kleinen Kopf links, iſt in Berlin eine
Fälſchung aufgetaucht, die als ſolche an den nachſtehend aufgeführten
n en Merkmalen unſchwer zu erkennen e Papier: Gelb-
ich getöntes Adlerpoſt-Briefpapier. Teile des Adlerwaſſerzeichens ſind
an Stelle des fehlenden echten Waſſerzeichens (ſphäriſche Dreiecke) in
der Durchſicht bemerkbar. Vorder- und Rückſeite: Rohe unvoll
kommene Zeichnung der Muſter, fahler Druck. Hinter den T e
dünn gedruckten, untereinanderſtehenden Buchſtaben R. B. D. auf der
Vorderſeite fehlen die Punkte. Die Rückſeite iſt in falſcher Färbung
gedruckt, und zwar erſcheint das Wort „Reichsbanknote“ ſtatt braun,
blau, das Wort „Fünftauſend“ und die Mitte der ſeillichen Umrandung
dagegen braun, ſtatt blau. Vor Annahme dieſer wird
gewarnt. Für die Aufdeckung von Fälſchmünzerwerkſtätten zahlt die
Reichsbank, deren n Kurſtraße 49 III, entſprechende
Mitteilungen unter Zuſicherung von Diskretion entgegennimmt, an
Perſonen aus dem Publikum nach wie vor hohe Belohnungen.

Die neuen Beamtengehälter. Die im Reichsfinanzmüniſterium
erzielten Vereinbarungen über die Bezüge der Beamten und Staats
arbeiter bringen eine Erhöhung von 90 Prozent. Für die Beamten
iſt zu dem bisherigen Teuerungszuſchlag in Höhe von 485 Prozent zum
Grundgehalt und Ortszuſchlag ein neuer Zuſchlag von 452 Prozenteſtgeſett worden. Die Frauenzulage iſt von 7000 auf 12 000 er
öht worden. Die Lohnerhöhungen der Staatsarbeiter entſprechen der

Feſtſetzung der r Den Staatsarbeitern ſollen die neuen
Löhne möglichſt noch dieſe Woche ausgezahlt werden

140 000 Papiermark für ein Goldſtück. Der Ankauf von
Gold für das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der
Woche vom 12. bis 18. d. M. zum Preiſe von 140000 A für ein Zwan
zigmarkſtück, 70 000 für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Gold
münzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichs
ſilbermünzen für das Reich durch Poſt und Reichsbank erfolgt ab
12. d. M. bis auf weiteres zum 2900 fachen Betrage des Nennwerkes.

GabelsbergerFeier. Am Freitag abend beging der Steno-
aphenverein Gabelsberger in würdiger Weiſe den Geburtstag ſeines
limeiſters im Vereinslokal Tivoli. Jm Mittelpunkt ſtand der Vor

trag des 1. Bezirksvorſitzenden Weichelte Halle über „Fürſt Oeltingen
Wallerſtein und Gabelsberger“. Muſikaliſche Darbietungen und ernſte
und heitere Vorträge trugen zur Geſelligkeit bei. Möge jeder Gabels
berger auch weiterhin treu zur edlen Kunſt halten.

Wogen des Glücks iſt das vieraktige Schauſpiel betitelt, das
geſtern von dem dramatiſchen Verein „Freie Volksbühne“ in der

zur Aufführung gelangte. Der Beſuch war ſehr gut. Der
aal war vollſtändig gefüllt. Das Stück ſpielt in der franzöſiſchen

n Ein Schriftſteller, durch ein beſonders gutes Werk zu
ohen Ehen und Anſehen gelangt, trennt ſich von ſeiner Geliebten

und heiratet eine Komteſſe, die ihn aber nicht liebt, ſondern durch
ihren Gatten nur die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich ziehen wollte.
Die Folge iſt, daß dem Schriftſteller kein Werk mehr recht gelingt
Sein Ruhm erblaßt, und ſeine Gattin ſagt ſich von ihm los. Er
heiratet ſchließlich die frühere Geliebte und kehrt zurück in das
Quartier latin. Seine Arbeiten gelingen wieder gut und er iſt wieder
der gefeierte Künſtler. Das Stück gelangte unter der Regie von
H. Wilke zur Aufführung. Die Rollen waren gut verteilt, und die
Geſamtleiſtung kann als gut bezeichnet werden.

Der Dramatiſche Verein „Euterpe“ veranſtaltete am Sonntag
abend im „Strandſchlößchen“ einen Theaterabend. Zur Auf-
führung gelangte der dreiaktige Schwank Die Doppelehe“. Zwei
Ehemänner ſind von ihren Ehefrauen geſchieden und haben ſich wieder
verheiratet, und zwar jeder die Frau des anderen, ohne es aber zu
wiſſen. Auch dieſe zweite Ehe gefällt ihnen nicht und jeder ſehnt ſich
zurück nach ſeiner erſten Ehefrau, die am Schluß des Stückes denn
auch jeder wieder bekommt. Die Handlung iſt reich an möglichen undunmöglichen Situgtionen, ohne jedoch leſeren Sinn zu beſitzen, be

reitete aber dem Publikum einige unterhaltende Stunden. Der reich
liche Beifall der zahlreich erſchienenen Beſucher war der beſte Beweis,
daß die Aufführung eine gute war und daß man den Leiſtungen der
Darſteller volle Anerkennung entgegenbrachte.

„Verheiratete Iztgelenen betitelt ſich der Schwank, der
geſtern abend von Paul Meyers luſtiger Bühne im Tivoli vor leider
gur mittelmäßig beſuchtem Hauſe zur Vorführung gelangte. Der Er
folg war ein ſehr guter. Durch den ſprühenden Humor der Künſtler
purden die Beſucher mit fortgeriſſen, ſo daß ſie für einige Zeit den
Ernſt der Gegenwart vergaßen und die Lachmuskeln in ſteter Bewe
ung blieben. Mit en Mimik verſtanden es die Darſteller, die
Hnen e en Rollen zur völligen Zufriedenheit des Publikums
t8zuführen.

anſtaltu

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 12. Februar 1920.

Keine Liga mehr!
Am Sonnabend und Sonntag fand in Chemnitz die Frühjahrs

tagung ſtatt, an der 464 Vereine mit 1279 Stimmen vertreten waren.
Mit zwei Drittel Mehrheit wurde dem Antrag des m n n
zugeſtimmt. Danach werden die Kreiſe aufgehoben. An ihre Stelle
treten die Gaue. Damit kommt auch der Ligatitel in Fortfall, an ſeine
Stelle tritt die Bezeichnung 1. Klaſſe, Gruppe A uſw. Die Verbands
meiſterſ z kommt ſchon in dieſem Jahre unter den Gaumeiſtern nach
dem Pokalſyſtem zum Austrag, d. h. jede verlierende Mannſchaft
ſcheidet aus. Der Herbſtverbandstag wird in Dresden am 12. Auguſt
ſtattfinden. Die Spielpauſe im Juli wird weiter beibehalten. Die
Qualifikationsſpiele finden in Zukunft nicht mehr ſtatt. Der Letzte
einer Klaſſe macht dem Beſten der nächſtfolgenden Klaſſe Platz. Die
ver der erſtklaſſigen Mannſchaften in einem Gau beträgt 10.

Hoffen wir, daß die aus Sparſamkeitsgründen beſchloſſenen Ande
rungen neue Wege zum Blühen des Fußballſportes mit ſich bringen
werben.

Von den wenigen Spielen, die in der Saalekreisliga angeſetzt
waren, kam nur das Spiel e r zum Austrag Der
zukünftige Meiſter beſtätigte ſeine in aufſteigender Form befindliche
Spielweiſe mit einem 6: I-Sieg.

Von größtem Jntereſſe für die Feimiſche Sportwelt war der Kampf

Sportverein 99 gegen Germania 7: 0.

Das Spiel auf dem Kafernenhof bot zwei Enttäuſchungen: Die
eine nach der angenehmen Seite war jeweils das Spiel in der

r wo einerſeits der geſtern glänzend n Her
Sturm mit der trefflichen Läuferreihe Franke Goedicke
Dr. Wuttke eine feine Leiſtung zeigte und wo andererſeits die recht
gute Germanenhintermannſchaft, insbeſondere Richter im Tor und
die Läuferreihe, in aufopfernder Abwehr ſtanden. Die andere Ent
täuſchung war das Kampfesbild jeweils in der 99erHälfte, wo der
zerfahrene Germanenſturm ſich mit der 9er Hintermannſchaft, die
recht ſchwache Augenblicke hatte, abmühte. Da nun der Kampf ſich
meiſtens in der Hälfte Germanias bei faſt dauernder Überlegenheit des
Sportvereins abſpielte, war das Spiel nicht unintereſſant und wird,
umal der Unparteiiſche Henning (VfL.) ein gerechtes Regiment

Barietee bei Beth.
Man muß es dem Inhaber von Beths Geſellſchaftshaus laſſen, er

verſteht es, Abwechſlung und Heiterkeit ins Grau des Alltags zu kragen
Troiſi-Tour, Operette, ZimmermannTournee, Bellachini, eine Verwegſelt die andere ab. Sonnabend und Sonntag war

Wilh. Zimmermann mit m Truppe anweſend. Von den zahl
reichen Darbietungen ſeien beſonders hervorgehoben die Romas mit
r plaſtiſchen Kunſt nach berühmten Meiſtern. Die Schönheit der

örperformen kam den Künſtlern beſonders Wetten und ſo boten ſich
dem Auge formbollendete Gruppen und Staluen. Der Kombinations-
akt am Doppeldrahtſeil ſtellte hohe Anforderungen an die Gruppe Ger
hardteBraſil Es waren halsbrecheriſche Künſte, bei denen eine
leichte Schwankung für die Ausführenden verhängnisvoll werden kann,
um ſo mehr verdienen ſie Anerkennung, die ihnen auch reichlich zuteil
wurde. Der komiſche Ausſtattun 8MuſikelAkt erregte große Heiterkeit.
Den Opern und Liederſänger Ewald Hardt hätten wir lieber nicht
gehört. In dieſe Kritik mag w. mit der Kapelle teilen, die gleichſale mechaniſch „arbeitete“ ehr Freude erregte die jugendliche
Tänzerin Anita mit ihren anmutigen Bewegungen und vor allem die

gkrobatiſchen Dreſſur-Neuhelten der Gerda Rava. Was die vpierbeinigen
Lieblinge alles konnten! Viel e und Sorgfalt hat zum Studium
gehört. Den Schluß des abwechſlungsreichen Prograimms bildete ein
koller Miliſkärſchwank, der große Lachſalven auslöſte. Heute und
morgen ſtellt ſich Meiſter Bellachini dem Publikum mit feinen
Künſten vor.

Weitterwarte
V. W. am 183. 2. (Dienstag): Wolkig, etwas kälter, vorwiegend

trocken, nur im Weſten hier und da geringe Niederſchläge. 14. 2
(Mittwoch): Etwas kälter, wechſelnd bewölkt, Zzeitweiſe aufheiternd,
letzteres beſonders im Oſten, allgemein trocken.

Poincars verſchärft Blockade und Leiden
[der Ruhrdeutſchen-

Verſtärke Du r Deine Spende den
Willen zum Feſtbleiben.

Die 2. Million überſchritten!
Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein Geburtstagsfeier

Dietze in der Klauſe 2500 Klaſſe IVb der Mädchen-Mittelfchule
3840; Karl Mägdeſprung 2000 Butab, Ortsgruppe Merſeburg
(aus der Kaſſe 15000 von 144 Mitgliedern 274 000 289 000
Prokuriſt M. F. 4. Rate 500 die Angeſtellten der Firma
B. A. Blankenburg 10000 Rektor Sehmiſch 5000 K. O. L. und
M. L. 5500 Paul Ehlert Nehflg. 10000 gewerbliche Berufs
ſchule der Gärtner und Friſeurlehrlinge 4000

Vortrag: 1819841 A. Geſamtſumme: 2 152 181 A.
a

Für die „Ruhrſpende“ wurden der Sammelſtelle bei der hieſigen
Kreisſparkaſſe vom Beamtenwirtſchaftsverein Merſe
burg 20000 X überwieſen

e

Vom Zuge getötet.
es. Ammendorf, 11. Febr. Der Lokalzug Halle Corbetha, der

mittags 1,22 Uhr durch Merſeburg kommt, überfuhr geſtern in der
Nähe des Roſengartens einen 48- jährigen Streckenarbeiter aus Halle.
Als die Rotte beim Herannahen eines Güterzugs aus der Richtung
von Merſeburg zur Seite trat, rief der Vorarbeiter ſeinen Leuten
noch zu, daß auch der Perſonenzug aus Richtung Halle bald eintreffen
würde. Zu ſehen war er nicht, weil an dieſer Stelle der tiefe Bahn
einſchnitt einen Bogen beſchreibt. Trotzdem betrat der betreffende
Arbeiter das andere Geleis und wurde in demſelben Augenblick von
dem bergab fahrenden Zuge erfaßt und ſofort getötet. Der Kopf war
ihm vollſtändig zerquetſcht.

Ammendorf, 12. Febr. Eine e Strafe für ehrabſchneide
riſche Behauptungen wurde einem noch unbeſtraften Maurer von hier
vom Schöffengericht zu Halle zuteil. Nachdem er ſich einen gehörigen
Rauſch angetrunken hatte, behauptete er von unſeren Ortsbehörden, die
Gemeindeverwalter ſeien eine Schieberbande, der Amtsvorſteher habe
ein Strafmandat unterſchlagen, vom Gemeindebeamten, der die Brot
markenausgabe in Händen hat, könne man für ein Glas Bier eine
ganze Hand voll Brotmarken erhalten, der Schulleiter könne nur
Schafe unterrichten uſw.; von einer Lehrerin behauptete er ſogar noch
ſchlimmere Dinge. Beweiſe hatte er natürlich nicht und war im nüch
ternen Zuſtande gänz zerknirſcht. Das Gericht zog aber doch die
Schwere der vollſtändig unbegründeten Beleidigungen in Betracht und
erkannte auf eine Geldſtrafe von 50 000 A.

T

Oeviſenlurſe. a t v
12. 2. 2 e.Schlußkuts Mark (Geld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 10865 12269
1 däniſche Krone 3189 57851 italieniſcher Lire 1327 14751 Pfund Sterling 128900 14413327300 30822

17606 1910
5172 3810

1 Holl.1 franzöſiſcher Frank
1 Schweizer Jrank

ührte, den äußerſt zahlreich erſchienenen Zuſchauern wohl reſtlos ge

bis 47000,

in einigen 80 Spra

fallen haben. 99 ergriff von der erſten Minute an die Jnitiative, die
während der ganzen erſten Halbzeit bei 99 blieb und Germanig nür
zu Durchbrüchen Gelegenheit ließ. Der rechte Flügel des Sport
vereins wird zumeiſt ins Feuer geſchickt und hat trotz liebevoller Be
wachung des gegneriſchen Läufers mit ſeiner präziſen Arbeit Erfolg
Kolb kann einen Eckball Planerts mühelos einſchieben, bald
darauf muß Richter, nachdem er einen Nahſchuß glänzend abgewehrt,
einen ſcharfen Schuß Klein s paſſieren laſſen. Als dann Günther
über den Ball tritt, zieht Wuttke mit dem Leder davon und ſchon
ſitzt Nr. 8. Dann iſt kurze Pauſe zum Atem holen. Wieder iſt 99 im
ng iff, obwohl Germania jetzt umgeſtellt hat und zuſehends beſſer
wird. Das führt denn auch, als Kolb einen Fernſchuß Goedickes an
die Latte eingedrückt hat, zu einem kurzen Sturmlauf Germanias
gegen das 99 er Tor, ohne daß der Erſatztorwart aber in ernſtliche
Gefahr kommt. Dann macht ſich der 9erSturm wieder frei, Kolb
ſpielt ſich glänzend durch und ſchießt plaziert ein, dann verwandelt
Klein eine Vorlage durch ſcharfen Schrägſchuß zum 6. Tor, während
ein Zuſpiel der Gebrüder Wuttke kurz vor Schluß zum ſiebenten
Exfolg führt; ein achtes Tor kann wegen Abſeits nicht gegeben werden
99 hatte verdient gewonnen; die Elf in der geſtrigen Form hat zweifel
los eine Zukunft!

Ein kurzes Wort noch zu dem Auswahlſpiel am nächſten Sonntag
Geſtern hatte man ja im Spiel der beiden Ortsgegner die beſte Ge-
legenheit, die für repräſentative Ehren auserſehenen Kämpen 99's und
Germanias kritiſch unter die Lupe zu nehmen. Da fiel denn doch
mancher Mangel auf: beiſpielsweiſe gehört Mai als Zerteidiger in
ſeiner jetzigen Form wenn er nicht geſtern einen beſonders ſchlechten
Tag gehabt haben ſollte nicht in die Auswahlelf. Desgleichen
konnten die Leiſtungen des Germanialinksaußen und linken Vertei
digers keineswegs überzeugen. Mit den übrigen Spielern des Sport
vereins kann zweifellos nichts Beſſeres der 1. Klaſſe hier geſtellt
werden, wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß beiſpielsweiſe Planert
und Wuttke (der rechte Flügel der Repräſentativelf) gegen Spielende
geſtern unter Verletzungen zu leiden ſchienen, die ihr Mitwirken über
acht Tage fraglich machen ſollten.

Aus techniſchen Gründen mußte eine Reihe weiterer Sportberichte
für die morgige Nummer zurückgeſtellt werden.

Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 10. Februar.
100 Papiermark

alten am Sonntag in Amerika gleich 1,47 Friedenspfennig, ein Dollar
emnäch gleich 28570 Papiermark (vor dem Kriege 4,25 A).

Eftektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
dar. Bankver 13500,— Eiſenwerk Brünner 2940 Gottfried Lindner neue 46500,—
herſ. Jduna, Feuer 6000, Halle Zimmerm., St. 18500, Wegelin u. Hübner 2330

Hall. Pfännerſchaft 7390, do. neue do. neue 27000,do. geue Hall. inenfabr. 72900, Zeitzer Maſchinen 60000
Riebeck Montan 1780 Hall. Re ken 20000, Juckerraffin. Halle 90000,
Werſchen Weißenfels 15000, Glan 8 75000, Halle Heitſtedt Lit.
Ammendorf. Papier 62900 Körbisdorfer Zucker 69000, do. do. Lit. 8
Aktienmalzf. Könnern 11500 Kyſfhäufer Hütte 35009, Hrucdkdorf Nietleben
Eilenburger Kattun 110000, Gottfried Lindner 49590, Dis kontobank

Warenwmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 67000, ruhig. Roggen, märkiſcher 50000, ruhig
Sommergerſte, märkiſche 55-56000, ruhig. Hafer, märkiſcher 46000

r Mais, loko Berlin 66—67000, waggonfrei Hamburg
66 67000, ſtill. Weizenmehl, pro 100 Kilo frei Berlin 190--210000.
Feinſte Marken übe Notiz bezahlt, behauptet. Roggenmehl, pro
00 Kilo frei Berlin 160 175000, behauptet. Weigzenkleie frei Berlin

37—38000, Roggenkleie, t Berlin 38-309000, ſtetig. Raps 105000
bis 11d 000, ſtetig. Erbſen, Viktoria 85—95 000, kleine Speiſeerbſen
70— 80 000; Futtererbfen 50—60000; Peluſchken 100-185000; Acker
bohnen 70 75000; Wicken 105- 185000; Lupinnen, blau ud gelb ohne
Angebot Serradella 145 175000; Rapskuchen 46-—48000; Trockenſchu.

S 22 25000; Torfmelaſſe 30/70 12500 13500, Kartoffelflocken 36 87000.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab Station drahtgepr. Roggen

und Weizenſtroh 20—20500, bindfadengepr. Roggen un n m
n19500 20000, gebündeltes Roggenlangſtroh 19900-20200, loſes u

andelsgebündeltes Krummſtroh 18—18500, Häckſel 20500--21000,
übliches Heu 20--21000, gutes Heu 21—22000.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Berliner Viehmarkt.

Amtlicher Bericht. Auftrieb 2750 Rinder, 1827 Kälber, 4583 Schafe,
5240 Schweine, 48 Ziegen, 221 Schweine aus dem Memelgebiet. r
für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen a) 200-210 000, 170
bis 180 000, c) 140 160 000, d) 120—130 000; Bullen a) 180--190 000,

160-170 000, 140—150 000; Kühe a) und b) 190--210 000, 160
bis 170 000, d) 130 150 000, e) 100--120 000; Jungvieh 130-150 000
Kälber a) b) 210—230 000, 190-200 000, d) 170-180 000, e) 150
bis 160 000; e a) 190--210 000, b 150 170 000, 100-130 000;
Weidemaſtſchafe a und b) Schweine a) 310000, b) 290-300 000,

0 260 005, 21 bis 200000.Ziegen 140 150 000 Marktverlauf: Bei Rindern und Schweinen
ruhig Bei Kälbern glatt. Bei Schafen fette Ware geſucht, ſonſt ruhig.

e

e Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtrn gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und e ee Umſatz
e R den natürkichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

ie Stallpreiſe.
Preisrückgang am Fettmarkt!

Butter: Der Markt verkehrt in unverändert ſehr feſter Haltung
bedingt durch die für die Nachfrage bei weitem nicht ausreichenden

r Pee Trotzdem blieb die Notierung im Hinblick auf die ermäßig
ten Preiſe für Schmalz uſw. doch unverändert. Die amtliche Preis
feſtſtelung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger Fracht
und Gebinde zu Laſten der Käufer am 10. 2. war: Ia Qualität
5800 II a Qualität

Margarine: Die Nachfrage iſt infolge der hohen Preiſe, die
im Hinblick auf dem Butter- und Schmalzmarkt nicht gerechtfertigt
ſind, luſtlos und ſchleppend.

Schmalz Die Preiſe waren, beeinflußt durch die n
rückgängig. Durch die abwartende Haltung der Käufer iſt das Ge
ſchäft wieder ruhig geworden. Eine Beſſerung der Konſumnachfragr
iſt infolge der niedrigen Preiſe jedoch zu erwarten. Die Notierung
am 10. 2. war: Choice Weſtern Steam 5000 Puve Lard 5300
Berliner Bratenſchmalz 5200 A.

Bermiſchte Nachrichten.
Originelle Gannertricks. Ein kecker Gaunertrick gelangie dieſer

Tage in einem Juweliergeſchäft des Berliner Oſtens zur Anwendung
Ein gut gekleideter Herr ließ ſich wertvolle Brillantringe zum Kauf
vorlegen. Als er eben einen der koſtbarſten Ringe über den Finger
geſtreift hatte, ſtürz! der Straße her ein Mann in den Laden
verſetzte dem im L ehenden eine ſchallende Ohrfeige und ver
ſchwand wieder eben ich wie er gekommen war. Der Ge
troffene ſtürzte ſofort tentäter auf die Straße nach und

be übergeſtreiften koſtbaren Brillantring

Die Bibel und die Welt. Die Bibel iſt heute gan oder ab
en überſetzt, die von ungefähr T ewohnerz

übertragungen in chineſiſche Dialekte gibt
breitetſte Buch der Weltliteratur iſt nur

keſpeare in 35 Sprachen überſetzt.
es allein 382. Das n

tung: Franz Nößner.Verantiwertltch: Dr. Stegfried n Weg für den politiſchen TeilKunſt und Litergalur, Franz Gomm für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kürt Rößner für den Angeigen- und Reklametefi

ſämtlich in e
Berliner Verlretung: Walter Am us Berlin

Druc und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

ilmersdorf, Laubacher Str. 35.
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27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Du konnteſt nicht m daß ich hier ſein würde.

Sie ſchüttelte den Korf. „Männer ſind doch ſonderbare Menſchen“,
ſagte ſie, wir haben uns einen ganzen Tag lang nicht geſehen, und
anſtatt dich darüber zu freuen, daß wir nun wieder beiſammen ſind,
verhörſt du mich, als hätte ich ein Unrecht begangen

begingſt auch eins gegen mich.
„Aber Liebſter!“ Sie erhob ſich auf den Zehenſpiten und legte

ſchmeichelnd ihre Wange gegen die ſeine. „Was habe ich denn getan
„Du haſt mich heimlich verlaſſen.
„Heimlich? Haſt du nicht meinen Brief gefunden
Gewiß Aber erſt, nachdem ich den ganzen Strand nach dir abgeſucht, nachdem ich Angſt und Sorge um dich ausgeſtanden hatte.

Und nachher wurde meine r noch größer. Wozu die Heimlich
keiten, Marga Weshalb rig du nicht geſtern zu mir Kannſt
du etwas vorhaben, was ich nicht wiffen darf

Sie lächelte. „Wenn du ſo denkſt, werde ich dir wohl auch nie
mals a ein Paar Schuhe zu Weihnachten arbeiten dürfen.“

„Kind, rede doch nicht. Aber es muß mich doch plagen, wenn ich
nicht weiß. mit wem du umgehſt

„Mit dir

e J r e i ver v„Dich!“ Sie bog ſeinen Kopf zu ſi nieder und ſah ihm tiein die Augen. Weshalb warſt du vorhin ſo traurig?“ a f
Er ſeufztke. „Weil ich glaubte, dich verloren zu haben.
„Das iſt mir unverſtändlich. Hatteſt du unſer Geſpräch vom

geſtrige Abend vergeſſen Verſicherten wir uns nicht gegenſeitig nochunſerer Liebe und Treue, bevor wir uns zur Nacht rennt Es
war das letzte zwiſchen uns, keine vierundzwanzig Stunden ſind vor

Pei Aber Stunden voll inneren Erlebens, voller Enttäuſchung und
Pein.“

Die Sonne hatte ihren Weg beendet und ſenkte ſich zum Horizont
Die flackernden Lichter auf den Wellen färbten ſich rot, die Schatten
der Bäume wurden länger, die Waldesdämmerung vertiefte ſich.

Arm und Arm wandelten Marga und Brauer dahin.
Du ſchiltſt mich launenhaft“, ſagte er, „vielleicht haſt du recht.

Jch kenne mich ja ſelbſt kaum wieder. Aber die Urſache meiner wech

elnden Stimmung iſt ja nichts anderes als meine große Liebe zu dir,e ternde Angh, daß i vielleicht in eher Stunde es n et
Glück betrogen werben könnte. Nur wer nicht beſthzt, kann ſorglos ſein

Das iſt aber eine ſonderbare Behauptung So praſte meine
Liebe dir Sorge

„Sie gewährt mir reinſte Seligkeit, ſolange wir beiſammen ſind,
ich glaube, damit ich einigermaßen zufrieden ſein könnte, auch

wenn du nicht bet mir biſt, müßten wir wenigſtens vor der Welt zu
einander gehören

„Weiler nichts? Verloben wir uns morgen.“
Er blickte c nieder.
e 2 Nicht„Ja gewiß das könnten wir ja. Aber eigentli eich es mir anders gedacht. Es wäre doch auch ſchön, dieſe e J

heimlichen Glückes noch für uns zu behalten und unſere Verlobung
erſt zu veröffentlichen wenn du wieder zu Hauſe biſt.“

„Sicher wäre es ſchön. Aber ich muß mich darüber wundern, daß
du mit einem Satze dem anderen widerſprichſt. Soeben ſagteſt du,
du könnteſt nicht zufrieden ſein, bevor du nicht vor der Welt zu mir
gehörteſt, und ſobald ich mich damit einverſtanden erkläre, willſt du
wieder etwas anderes.“

„Ja, mein liebes Herz, es iſt doch nur deinetwegen. Du ſollſt
en a vorher genau kennen lernen, damit du ſpäter nichts zu be
deuen haſt

„Ach ſo“, ſprach ſie erkältet, „jetzt begreife ich endlich. Du meinſt,
wir könnten es uns auch noch anders überlegen. Und ich in
Unbegabtheit bildete mir ein, ein Verſprechen ſei ein Verſprechen.

Sie zog ihre Hand aus ſeinem Arme. Schweigend gingen ſienebeneinander her. Bis ſie plötzlich ſtill ſtand und in Weinen ausbrach.

m nächſten Augenblicke hielt er ſie an ſeiner Bruſt. Und küßte
ſie und flüſterte ihr tauſend Zärtlichkeiten ins Ohr. Und er verſprach,
ſich morgen mit ihr zu verloben, gleich früh führe er nach Stolp und
kaufte die Ringe.

Vor ihnen wurden Stimmen laut.
„Es wird nicht ſo ſchlimm geworden ſein“, ſagte Fritz Holtmeier,

wir werden die Sache ſchon wieder hinkriegen Zwiſchen Herrn
Rothaus und Herrn Meinhardt ſtrebte er zum Stranbe hinab.

Die Herren ſchienen es eilig zu haben. Sie grüßten nur im Vor
übergehen und einpfahlen den beiden, das Abendbrot nicht kalt werden
zu laſſen. Jm Dorfe aſe man ſchon nach ihnen.

An a r e e Jetzt rn ſie miteinanderie Straße ertlang. wi u mir morgen ſingen?“ fragte ſie.„Was möchteſt du hören W s fragte

„Du, du liegſt mir im Herzen. Das klingt ſo nett, gerade zurLeute.“
„Ja, Margachen, das mit der Laute, das wird amnichts werden. Die iſt mir ja entzwei gegangen Mte dar

Sie waren bis zu dem Häuschen geenmen wo Holtmeiers
wohnten. Da drängten ſich die Menſchen um die Laube, aus derem
Jnneren ein eigentümliches Knirſchen vernehmbar wurde. Auch ſie
tpaten ren p do„Nun müſſen Sie es doch noch zu ſehen kriegen!“ rief Fritz demSänger entgegen, „und dabei ſollte es eine er ſ n Sie
werden. Sie können ſich freuen. Jhre Laute noch fo ön zu morgen
in Ordnung zu bekommen! Schrauben ſind ſchon drin, un mit den
Saiten bin ich auch gleich fertig.

er ren c„Die Erſa e? Ein ſorgſamer Hau te ſorgſ Hausvater verſteht ſich damit
„Jch meinte die Laute.“
„Ach ſo! Wir ſuchten unſere ſämtliche Schlüſſel zuſammen undhaben glücklich einen herausgefunden, der zu Ihrer Ba e vapt

Dann brachen wir bei Jhnen ein, um Jhnen Jhr Tonwe zeug ganz
heimlich wieder inſtand zu ſetzen. Hätken Sie nur fünf Vinnten
länger gegeſſen, Sie hätten vor morgen nichts davon gemerkt.“

5

Der Tag des Waldfeſtes war gekommen Herrlicher konnte dein
Morgen ſein. Niemals hatte der Wald d nie
hatten die Augen der Menſchen fröhlicher geblickt

Beſtgelaunt kam Herr Rothaus an den Kaffeetiſch. Da wartete
ſeiner bereits der Sohn mit dem Freunde. „Na, Kinder“, ſcherzte er,
habt ihr euch nun auch die ſchönſten Damen für den Feſtzug erkoren
Dabei ſchob er ſich das Hiſſen zurecht, denn er war groß und die Bank
für ihn ein wenig niedrig
Endlich ſaß er n und blickte jetzt verwundert guf die beidett
jungen Leute die plötzlich die Köpfe ſo tief auf die Zeitungen ſenkten
und Leine Antwort gaben. „Albert“, fragte er, „mit wem gehſt du

Dieſer legte das Blatt aus der Hand und wurde dunkelrot. „Jch
weiß es noch nicht“, entgegnete er.

n in Bruno
em ſchien auf einmal eine Mücke in den Hals geflogen zu ſein.Er huſtete und huſtete noch einmal Darauf erwidert es n ade

noch nicht darüber nachgedacht.“

„Dann wird es Zeit
„Man kann es ja dem Zufall überlaſſen“, ſprach Albert.

(Fortſetzung folgt.

Dom. Getauft: Char
Iotte, T. d. Arb. Zimmer
mann; Gerhard, S. d. Elektr.
Klein; Urſula, T. d. Schrift
ſetzers Sparig.

Stadt. Getauft: Erich, z
S. des Arbeiters Schadly;
Ernſt, S. des Maurerpoliers
Thiemann; Elfrirde, T. des
Schmied Werner Charlotte,
T. des Arbeiters Gautzſch.
Getraut: Der Arbeiter
Fr. Focke mit Frau J. S.
K. Stecher geb. Angermann.

Beerdigt: Die Tochter

wiesenen Aufmerksamkeiten sagen
hierdurch unsern herzliohen Dank.

e

Für die anläßlich unserer silbernen
Hochzeit uns in so reichem Maße er-

Otto Trautewein u. Frau.

Merseburg, am 12. Februar 1923.

wir

e SVereimigte
Aue Cücfetksiele

Kleine Ritterstr 83. Modermes Sfaecter
Telephon 529. Grosse Ritterstr 1.Nach kurzer schwerer Krank-

Programme Von Olenstag bis Donnerstagheit verschied plötzlich und un-
erwartet unser lieber Kollege

NHilfsrangieraufseher
des Arbeiters Günther die
Witwe Bank der Sohn des
Kernmachers Zetzſche; die
Witwe Potſchkat.

Neumarkt. Beerdigt:
Liesbeth Zunder, Tocht. des
Pföriners Auguſt Zunder.

Altenburg. Getauft:
Werner, S. d. Schloſſers
Denen echt 35Telegraphen Arbeiter J
hannes Riedel mit Frau
Elſe geb. Kuckenburg d
Brauer Max Schuberth m
Frau Paula geb. Lange.
Beerdigt: die Witwe
Pauline Grothe geb. Prall
die Witwe Emilie Hoſmann
geb. Thieme; der Jngenieur
Richard Mart

lieben Mannes,
Sohnes, Bruders und Schwagers

Wilhelm Matthoes
Beſonderen Dank ſeinen Kollegen,

Männer Geſang Vereit Neu Röſſen
das letzte Geleit.

ſchmuck.

Jn tiefer Trauer

nebſt Kindern.

für die Teilnahme beim
Hinſcheiden unſrer lieben
Mutter. Jm Namen

Herzlichen Dank für die vielen Beweiſe
der Liebe und Teilnahme beim Tode meines

unſeres guten Vaters,

uns mit Rat und Tat behilflich waren,
ſowie den Herren Vorgeſetzten und dem

Beſten Dank auch den
Kollegen von Halle für den ſchönen Blumen

Fran verw. Matthoes

Neu Röſſen, den 12. Jebruar 1923.

ler knter Oil Gehre
Bela

Schuttenkinder des Clücks!
Ergreifend. Jilmdrama in 6 Akt.

Neu!

Spannender Detektiv und Zirkus
film in 5 Akten v. Jane Beß mit

Der lebende Tote!
oder: Die Leiche im Korb.

Kriminalfilm in 5 Akten nach dem
Roman von Gaſton Leroux.

Der Tun der Vergeltung!

Senſations Schauſpiel in 5 Akten
Lugoſi, Grete Weichsler. mit Olaf Fönß.

Senſationell!
üe et Arflsten lin Bertolmit

Durch seinen Tod verlieren
wir einen lieben fleissigen Kollegen

Anfang 5 und 74 Uhr.
h

sowie zielbewussten und vorbild-
lichen Mitarbeiter.

Ein ehrendes Gedenken bleibt
ihm bewahrt.

Merseburg, den 12 2. 1923.

Das Rangier persona

les Bahnhofs Merseburg.

die

Jebruar
für

d

Mutters Sorgenkind iſt blaß und ſchwächlich,
klagt oft über Müdigkeit und kränkelt viel. Es
muß ſorgfältige Pflege haben, beſonders muß es
gut ernährt werden. Die Mutter tut ſoviel ſie

der trauernden Hinler
bliebenen

E. Spiegel.
Merſeburg, den 12.2.1923

Eduard Füller
hauſe, Weiße Mauer 38, aus ſtatt.

Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen

findet Dienstag nachmittag 8 Uhr, vont Trauer

kann, aber die hohen Preiſe von Fleiſch, Butter.
Eiern, Milch ſetzen ihr enge Grenzen. Sie trifft
deshalb eine gute Wahl, wenn ſie dem Kinde
„Kufeke“ gibt; dieſes altbekannte und erfolg
bewährte Nährmittel kräftigt das Kind, wird gut
vertragen und iſt doch noch preiswert. Eine Taſſe
„Kufeke“ koſtet z. B. bei weitem nicht ſoviel
wie eine Taſſe Milch. Jede Hausfrau kann ſich

Leanmcisaſtämſeern
demjenigen, der mir eine
Wohnung oder kleineres

r gegen Barzahlung in
erſeb. o. Umg. nachw kann.

Ang. u. 766 a. d. Exp. d. Bl.

j tauſcht ſeineVelcher Siecler Stadtwoh

nung mit gleicher am Exer
zierplatz Umz. wird vergüt.
Ang. unt. 768 g. d. Exped.

S Dee

5 Zimm. Wohnung in Halle
mit 4 oder 5-3immer Woh
nung in Merſeburg. Ang.
unter 760 a. d. Exp. d. Bl.

e eSe
I Ultane, 1 Cutuway
o. Weſte, ſof. zu verkaufen.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Nähmaſchine
gebtaucht, aber noch gut er
halten, preiswert zu verkf

sohied nach langem

und Tante

geb. Graäfe
im 35. Lebensjahre

Sonnabend abend 9 Uhr ver-
schweren

Leiden meine lebe, herzensgute
Frau, Mutter, Toohter, Scohwieger-
tochter und Schwester, Schwägerin

Eummn mm a Neu ſe o r

Im Namen aller Hinterbliebenen

Emil Neuthor und Kind.
Emma Gräfe als Mutter.

Merseburg, den 12. 2. 1923.
Beerdigung findet Mittwoch nachm.

3 Vhr von der Kapelle des städtischen
Friedhoſs aus statt. Etwaige Kranz-
spenden nach Gotihardtstrasse 20 erbeten.

Zurdas bei einem Verſuch leicht ſelbſt ausrechnen.

Zahle für 2 Friedenswarealte Zahngebi e bis
zerbrochene 90 000 Mk.

nur in Merſeburg, Neumarkt 54, Renmeiſter

Klein
Neues Schützenhaus.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

Programmwechſel.

Liegenleſte. Mis 20000
ſaenſein 5000 Haleches Hunstlehen.

Kteinwarder 30000

A. 70000
Mauwut..

woeisslederig

Saalstr. 2
es

Sonnabends geöffnet!

n Ey. Mämer- und wohnen ung
unſthühne Jugend-Perein (E. Aschefuhren

Honnerstag, den 15. 2. 23.

Hanpt Verſammlg. ter e e be
e Serw. Arbeiter

57 Jahre, arbeitſam, ſuh 2 i päteWiriſchafterin zw. ſpäteter
Heirat. Diskret. zugeſ. Ang.

Guſtav Brandt, Roonſtr. 19 Suche fur mein Bau

Programm.

ünter 765 an die Exp. d. Bl.

Daſelbſt Auskunft über äftG EStteilung von Privatunter geſchäf

e mbr-lewnn
mit guter Schulbildung

aus guter Jamilie.
Offerten mit Schulzeugn.

Stadttheater unt. 751 an die Exp. d. Bl.

Montag, 12 Febr. Uhr eKater Lampe. PerfekteDienstag, 13. Febr. 7 UhrWilheim Tell. Schau Kochmamſell

1000 e er Uhr ich n ue üche für ſofort geſucht.e re dte. O Kant nenbete ebe
15. r J Sein a Werk

ater Lampe. Komödievon Rofenow. Junges Mädchen
Freitag. 16. Jebr., 7 Uhr welches die Blumenbinderei

Wilhelm Tel. erlernen will, ſofort oder
Sonnadbend, 17 Febr. 3 Uhr päter geſucht

Maria Stuart. Schau R. Rockendorf, Blumen
ſpiel von Schiller. geſchäft, Gotthardiſtraße.

kür Stenographie.

Chterels

M Eoläeinbententaet
Legitimation erforderlich.

2 e e W Zahle die
Jnfolge erheblicher Er

höhung der Werkpreiſe ſind die

Brikettpreiſe
im Einvernehmen mit der hieſigen

(Pruch, Golc, ber.
(Datin, Deume Denn
(Wtte Umren beten.

Sonnabend, 17. Febr. 7 Ein 15 ſähriges
höchſt. Preiſe für Der Wildſchütz. Kom. M e ädchenOper von Lortzing.

t R aufs Land zur AufwartungFelle eines 2jähr. Jungens geſucht.

e S Zu erfrag. bei Carl Eckardt.

a kauftOrtskohlen- und Preisprüfungsſtelle auf6250, M. frei Gelab, banpeetieddooon
ben Aufwartungenahle für

65300, M. gesetzt
vom 9. Februar 1928 ab feſtgelegt. Die Lieferungs
preiſe verſtehen ſich freibleibend und erfolgt die Be
rechnung ſteis zu den am Lieferungstage gültigen Preiſen.

Nur Meumarkt 55.
Neumeiſter. Merſebg.
Legitimation erforderlich.

Frau Dipl.IngGerbereisiſcherſtr s e et z

Wir ſuchen zum April evtl. auch früher tüchtige

Transport u. Kohlenhandelsverband Merſebg.

Wo ſagt die Exp. d. Bl.
Kinderwagen

billig zu verkaufen
Roſenthal r. liebe Mutter, Schwieger und Großmutter

Ein Futterſchwein Frau
z verk. Schkopau,

SaalbrücheZiegelei.
J Eine tragende

1 Ziegezu verkaufen
enndorf 47.a

Zement!
verk. Bielig, Gartenſtr. 11.

GuterhaltenerCoupé-Kokker
(am liebſten Mädler) zu
kaufen geſucht. Angebote
unter 713 an die Exp. d. Bl.

geb, Weineck

im 86. Lebensjahre

Jm Namen aller Hinterbliebenen

4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

S Sonntag abend entſchlief nach langem,
ſchweren, in Geduld ertragenen Leiden unſere

Ftöederide Guuck

Familie Gauck
Ober Beung, den 12. Februar 1923.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

Nicht wiederkehrende Gelegen

5 billige Tag
Verkaufe einen Poſten getragene

h

17. d

e

Luna s, Saumel I.

Achtung

vom 13. bis

Sarderobem!
J weit unter dem heutigen Einkaufspreis. C

Banhhbuchhaltert!
Offerten an die

finden nachweisbar die beſte

Genoſſenſchaſtsbank zu Halle a. d. S.

Verbreitung im „Merſe
(leine Anzeigen burger Korreſpondent“.

(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Anzeigen für Schafſtädt und Amg.
Geſchäftsſtelle: Buchdruckerei O. Brünner

Tel. in Schafſtädt m 74
weil Emarſenae Oreſchmaſchine

zahlt höchſte Tagespreiſe für Maxſhall, 20 Ztr. Stdlſtg.
Kupfer Meſſing CinbanStiften
Blei,Zink, Zinn. Oreſchmaſchine
Nur enrurncur et S geb. vollſt, durchrep., verk.
Merſeburg. RNeumeiſter. Dreſcher Co.
Legitimation erforderlich. Halle, Landwehrſtraße 2.

heit!

Mts.

e
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